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Rücktritt des Miniſters v. Thielen.
Der „National-Ztg.“ geht, wie wir ſchon geſtern kur

gemeldet, aus zuverläſſiger Quelle die Meldung zu, da
Miniſter von Thielen demnächſt aus ſeinem Amte
ſcheiden werde. Sie bemerkt hierzu, daß ſie zwar nichtin der Lage ſei, die Richligkeit der Meldung eſouſtellen,

daß aber im Hinblick auf das Alter und den Geſundheits-
zuſtand des Miniſters ſein Entſchluß, in den Ruheſtand
zu treten, nicht ſo überraſchend ſein könne. Dagegen
erſcheint ihr eine gleichzeitig zugehende Mittheilung über bevor
ſtehende Aenderungen in der Abgrenzung der Zuſtändigkeilen
der Miniſterien in hohem Maße überraſchend. Nach dieſer ſoll
das Staatsminiſterium an den König den Antrag gerichtet
haben, die Waſſerbauverwaltung vom Miniſterium der öffent-
lichen Arbeiten loszutrengen und auf das Miniſterium für
Landwirthſchaft zu übertragen.

Die „Hreuz-Ztg.“ bemerkt zu dem Rücktritt des Miniſters
Folgendes Wir haben keinen beſonderen Anlaß, in dem Aus-
ſcheiden des Miniſters aus dem Amte einen Sieg der Rechten
zu erblicken. Denn wenn wir auch die Haltung, die derſelbe
in dem Streite um dem Kanal den Konſervatzven gegenüber
beobachtet hat, nicht zu billigen vermocht haben, ſo haben
wir doch ſeine Eiſenbahnpolitik faſt durchweg unterſtützt.
Wir meinen auch, daß dieſe von der geſammten
Linken mit Einſchluß eines Theils der Nationalliberalen viel
ſchärfer bekämpft worden iſt als ſeine Kanalpolitik von den
Konſervativen, und daß es deshalb nicht richtig iſt, die

als die erbittertſten Gegner des ſcheidenden
liniſters hinzuſtellen. Jm Gegentheil, die Konſervativen

werden trotz des ſcharfen Gegenſatzes, in dem ſie ſich bei
der Behandlung der Kanalfrage zu ihm befunden haben,
ihm in Hinblick auf die Art, in der er die Eiſenbahn
verwaltung geführt hat, ein Andenken bewahren.
Dabei können ſie nur wünſchen, daß ſein Nachfolger dieſe
Verwaltung in ſeinem Sinne führt. Als ſolcher wurde bereits
vor geraumer Zeit der Landwirthſchaftsminiſter
v. Podbielski bezeichnet. ir erfahren jedoch, daß dieſer bei
der bevorſtehenden Neubeſetzung des Miniſteriums der öffent-
lichen Arbeiten nicht in Frage kommt, daß vielmehr als Nach-
folger des Herrn v. Thielen ein anderer nicht mehr aktiver
General in Ausſicht genommen iſt.

Wenn es bedauerlicherweiſe auch ſicher erſcheint, ſo ſchreibt
die „Poſt“ dazu daß der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
bald nach dem Schluß des Landtages von ſeinem Amte, das
er elf Jahre lang in der vortrefflichſten Weiſe verwaltet hat,
zurücktreten wird, ſo beruht doch die weitere Nachricht der
„Nat.-Ztg.“, daß zugleich die Ueberweiſung der Bau-
abtheilungdesMiniſteriumsder öffentlichen
Arbeiten an das Landwirthſchaftsminiſterium
erfolgen ſolle, auf einem Mißverſtändniß. Dieſe Maßregeliſt aſerdings vor einer Reihe von Jahren von dem Staats

miniſterium in Ausſicht genommen worden. Dem Kaiſer iſt
mit dem Votum des Staatsminiſteriums damals ein
Minoritätsgutachten vorgelegt worden, in welchem die Gründe
gegen eine ſolche Maßregel in ſehr wirkſamer Weiſe zuſammen-
gefaßt waxen. Seitdem ruht die Angelegenheit und hat das
Staatsmimiſterium in den letzten Jahren und auch in der
neueſten Zeit nicht mehr beſchäftigt.

Auch iſt die Auffaſſung irrig, daß jene geplante Reſſork
veränderung im Zuſammenhange mit der Waſſerſtraßenpolitik
der Staatsregierung c Jenes Votum des Staats miniſteriums
iſt erſtattet worden lange, ehe an die Vorlage des Rhein-Elbe-
Kanalplans an den Landtag gedacht wurde. Es iſt verurſacht
durch die Schwierigkeiten, welche in der Praxis daraus
entſtanden waren, daß die Gewäſſer, je nach-
dem ſie ſchiffbar ſind oder nicht, verſchiedenen
Reſſorts unterſtehen und es demzufolge manchmal an
der einheitlichen Behandlung der ganzen Waſſerwirthſchaft
fehlte. Man hat ſich lange Jahre bemüht, den Mängeln
dieſer Zwieſpältigkeit der Reſſortverhältniſſe an der Central-
ſtelle durch eine einheitliche, möglichſt den großen Strom
ebieten angepaßte Organiſation der woſſerwirthſchaft
ichen Verwaltung in den Provinzen zu ſteuern. Dieſe
Verſuche, welche ſich auch in dem Entwurfe eines
Waſſergeſetzes von 1894 wuiederſpiegeln, haben aber,
zum Theil allerdings wegen des bei uns in
Preußen bekanntlich ſehr ſtarken Reſſorkpatrioltismus, zu keinempraktiſchen Ergebniß geführt, und man iſt ſchließlich dazu über-

gegangen, zu prüfen, ob den Mängeln durch ein planmäßiges
feſtorganiſirtes Zuſammenwirken der betheiligten Miniſterial-
reſſorts oder durch eine Reſſortveränderung, vermöge deren die
ganze Waſſer wirthſchaft in einem Miniſterium 'vereinigt würde,
abzuhelfen ſein möchte. Die Ergebniſſe dieſer Prüfung, welche,
ſoweit bekannt, auf einer Anregung Sr. Majeſtät berüht, ſind
in dem bereits erwähnten Votum des Staats miniſteriums und
in dem ihm beigefügten Minoritätsgutachten niedergelegt.

Für jetzt handelt es ſich aber, ſoweit wir za en feſt
ſtellen können, nicht um die Wiederaufnahme des Planes 8
der einen oder anderen Richtung. Allerdings wird man ſi
ſagen wüſjen, daß eine Aenderung des Reſſorts des Miniſters
er öffentlichen Arbeiten wohl nur noch die Frage kurzer Zeit

ſein kann. Die Eiſenbahnverwaltung iſt für unſer ganzes Erwerbs
leben und zugleich für die Staatsfinanzen zu ſolch hervorragender
Bedeutung em orgewachſen, daß ſie die volle Kraft auch eines

iniſters in Anſpruch nimmt, und zwar muß,erſtklaſſigen

wenn anders nicht ſowohl das heimiſche Erwerbsleben, als die
Staatsfin anzen ernſtlich gefährdet werden ſollen, auch der künftige
Eiſenbahnminiſter ein Eiſenbahnfachmann in dem Sinne ſein,
wie es Miniſter von Thielen in höchſtem Maße war. Beide
Momente weiſen aber darauf hin, die Bauverwaltung und
W ſowohl die Waſſer wie die Hochbau Verwaltung von
em Eiſenbahnminiſterinm zu trennen. Aber ihrer An-

gliedernng an das Landwirthſchaftsminiſterium ſtehen
doch ganz überwiegende Bedenken entgegen. Die großen
Ströme ſind nachgerade für den Verkehr, für Handel und
Induſtrie von ſolcher Bedeutung geworden, daß es ernſten Be

denken unterliegen muß, ſie einem Miniſterium zu unterſtellen,
welchem die Pflege der Landwirthſchaft zur beſonderen Auf
gabe geſtellt iſt. Jn noch höherem Maße gilt dies von den künſt-
lichen Waſſerſtraßen. Seehäfen, Leuchtthürme und andere See
zeichen aber ſtehen ſo völlig außer jedem Zuſammenhang mit der
Landwirthſchaft, daß ihre Ueberweiſung an das Landwirth-
ſchaftsminiſterium als eine Verlegenheitsmaßregel ſich darſtellen
würde. Dasſelbe gilt von der Ueberweiſung des Hochbaues
an dieſes Miniſterium. Kurzum, dieſer Weg wird ſchwerlich
zu einer befriedigenden Löſung der ſchwebenden Frage einer
zweckmäßigen Abgrenzung des Reſſorts des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten führen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. Juni.

Tſchechiſche Uebergriffe. Jm öſterreichiſchen Abge
ordnetenhauſe hat ſich der Tſcheche Klofac eine „Dreiſtigkeit“

eigentlich müßte ein anderes Wort dort ſtehen geleiſtet,
die nur durch die Jnferiorität dieſes Menſchen möglich war.
Es wird darüber gemeldet: „Abgeordneter Klofac erhält
u einer Anfrage das Wort und kommt auf die Marien
urger Rede des deutſchen Kaiſers zu ſprechen.

Der Redner citirt den Paſſus, welcher ſich gegen die Polen
wandte, behauptet, daß e ſich gegen das Slaventhum
überhaupt wende, und verlangt unter Anführung des Um-
ſtandes, daß ein öſterreichiſcher Offizier dieſer Rede
beiwohnte, ohne zu proteſtiren, a darüber, was die
Regierung zu thun gedenke, um ſolche Angriffe gegen das
Slaventhum zurückzuweiſen. Als der Redner wegen wieder
holter heftiger Ausfälle gegen den deutſchen Kaiſer vom
Präſidenten zwei Mal zur Ordnung gerufen wird, entſteht
bei den tſchechiſchen Radikalen r Lärm. Abgeordneter
Fresl ruft, heftig auf den Pultdeckel ſchlagend, wiederholt
in den Saal: „Pfui! Feige Regierung! Lauter Sklaven
ſeid Jhr.“ Abgeordneter Klofac ruft nach Beendigung
ſeiner Rede „Pfui Hohenzollern Abgeordneter Schönerer, der
dicht vor dem Redner ſteht, ruft: „Warum fürchtet Jhr Euch
ſo Proteſtrufe bei den tſchechiſchen Rednern. Abgeordneter
Schönerer ruft weiter „Der deutſche Kaiſer braucht nur ein
Wort zu ſprechen und Jhr fangt an zu zittern.“ Die Tſchechen
antworten mit heftigem Lärm, während der Präſident dem
Redner das Wort entzieht und die Sitzung ſchließt. Der Lärm
dauert auch nach Schluß der Sitzung noch an.

Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt in einem längeren Artikel
über die Auslaſſungen des Abgeordneten Klofac den deutſchen
Kaiſer betreffend „Mögen 2 die Urheber dieſes beiſpielloſen
Mißbrauchs der parlamentariſchen Redefreiheit gleichgültige,politiſch überhaupt nicht ernſt zu nehmende Menſchen ſein ſo

muß trotzdem der ſtärkſte e dagegen erhoben werden, daß
im öſterreichiſchen Parlament der Herrſcher eines befreundetenReiches beſchin ft werden konnte. Zunächſt können dieſe

le allerdings nur v den Ruf unſeresempörenden Vor
Parlaments irgend welche Bedeutung
und das Deutſche Reich können nicht davon berührt werden
oder ſich im Geringſten darum kümmern, womit einige
tſchechiſche Redner ſich ſelbſt befleckt haben. Wenn der Miniſter
präſident nicht zufällig vor Schluß der FrWyng den Saal
verlaſſen hätte, würde er ſich gewiß beeilt haben, die ent
ſprechende Antwort zu geben. Aber das Parlament hat ein
noch höheres Jntereſſe ſolche Sprachgewaltthätigkeiten nicht
länger zu dulden. Was hier in einem fremden Lande ge-
ſchehen iſt, kann morgen uns geſchehen, und ſo würde die Ruhe
der Völker nicht mehr von der verantwortlichen Politik der
Miniſter, ſondern von unberechenbaren Einflüſſen und Zufällen
parlamentariſcher Debatten und Rohheiten abhängen. Freilich
wäre es eine lächerliche Ueberſchätzung des politiſchen
Geckenthums wenn ſich nach ſolchen Vorfällen ein
Verdacht von Zweideutigkeit gegen unſere auswärtige Politikregen konnte. Die Monarchie halt feſt an ihren Bündniſſen,

ſie wird ſtets mit altgewohnter Treue ihre Pflichten erfüllen.
Die Verhältniſſe in Poſen werden an der Allianz mit Deutſch
land ſo m wie die Behandlung der Deutſchen am
Baltiſchen eere unſere Beziehungen zu Rußland.
Das öſterreichiſche Parlament wird ſich aber der
Pflicht, dafür r ſorgen, daß der internationale Brauch
auch im Reichsrath geſichert werde, nicht entziehen
können, denn es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß die freund
lichen auswärtigen Beziehungen der Monarchie vor den mög
lichen Folgen eines Narrenſtreiches nicht geſchützt ſind, und
daß die Fahnen und Wappen der auswärtigen Staaten auf
der Gaſſe nicht beſudelt werden dürfen, wohl aber die
Herrſcher, Präſidenten und Regierungen in den Protokollen
des Abgeordnetenhauſes. Was nirgends geſchieht, kann auch
im öſterreichiſchen Parlament nicht zugelaſſen werden, und die
geſammte öffentliche Meinung wird die Beleidigung eines

aben Kaiſer Wilhelm
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befreundeten Fürſten als einen dem eigenen Lande zugefügten
Schimpf energiſch zurückweiſen.“

Jm Abgeordnetenhauſe erhob ſich nach Eröffnung der
Sitzung der Präſident, Graf Vetter, und gab folgende
Erklärung ab: „Jch ſehe mich veranlaßt, auf die zum Schluß
der geſtrigen Sitzung geſtellte Anfrage des Abgeordneten
Klofac zurückzukommen. Jch habe erſt nach Schluß der
Sitzung aus dem Stenogramm den ganzen Wortlaut der An-
frage entnehmen können. Bei dem herrſchenden Lärm und
der Unruhe des Hauſes war es mir nur möglich, einzelne
Worte dieſer Anfrage zu hören, und habe ich von den mir
zuſtehenden Disziplinarmitteln Gebrauch gemacht. Jch ſpreche
mein tiefſtes Bedauern anläßlich dieſes die Würde und das
Anſehen dieſes hohen Hauſes ſchwer ſchädigenden Vorfalles
aus und bedauere es insbeſondere, daß es mir nicht früher
möglich war, die Disziplinarmittel anzuwenden. (Beifall,
Lärm, Zwiſchenrufe bei den tſchechiſchen Radikalen
Hierauf wurde der Einlauf verleſen. Nach ſeiner Erledigung
ergriff Miniſterpräſident Dr. v. Körber das Wort und
erklärt: „Hohes Haus! Am Schluß der geſtrigen Sitzung,
dem ich nicht mehr beiwohnen konnte, hat ſich eine Szene
zugetragen, auf die ich wohl auch zurückkommen muß. Wenn
ich ſagen würde, die Regierung weiſe die gefallenen Worte

ich will vorerſt davon abſehen, wem ſie galten mit
Entrüſtung zurück, ſo brächte dies nicht richtig meine Em-
pfindung zum Ausdruck, eher konnte ich ſagen, wir weiſen dieſe
Worte, dieſe Vorfälle mit Betrübniß zurück. Jch habe nicht
das Recht, das Motiv und den Zweck gemachter Aeußerungen
zu prüfen, wohl aber muß mir die Cenſur der Wirkung
zuſtehen, denn die Regierung iſt die Repräſentanz des
Staates gegenüber der ganzen Außenwelt. (Zwiſchenruf bei
den tſchechiſch Radikalen. Lebhafte Rufe: Ruhel)

Stimmungsbild aus dem Reichstage. (Sitzung vom
Mittwoch, den 11. Juni.) Heute wird die Lokomotive mit
Dampf geheizt, man will er werden, um den gequälten
Volksvertretern die Möglichkeit zu geben, noch heute heimzu
n zu ihren Lieben. So kommt man ne um 9 Uhr
zuſammen, um dem Süßſtoff ſein Schickſal zu
bereiten. Hier hat ſich die Regierung nicht des Beifalls der
Linken zu erfreuen, Herr Hermes verſichert im Namen des
Freiſinns, daß er gern bereit ſei, die Regierung vor den
„böſen Agrariern“ zu ſchützen, hier aber ſolle eine
blühende Induſtrie vernichtet werden, da könne er nicht
mitthun. Als Herr ne aber mit den Worten Talbots in
der „Jungfrau“: „Unſinn, Du ſiegſt, und ich muß untergehen!“
die Tribüne verließ, da machte er ein recht verblüfftes Geſicht,
als nicht ein Beifallsſturm, ſondern ein Sturm raſender Heiter
keit ihm das Geleit gab. Warum alsdann nach einer langen
Rede Pachnickes Herr Haſſe das Bedürfniß fühlte, ausdrück-
lich zu erklären, daß er gegen das ganze Geſetz ſtimmen
werde blieb ſein Geheimniß. Eine begeiſtertke Lobrede
auf das Saccharin hielt Herr Hoffmann aus Hall, Roß-
arzt ſeines Zeichens der dieſes Surrogat zur Kinder
ernährung für beſſer geeignet hält, als den
n Nach ſeiner Anſicht müßten allerdings die
Fabrikanten „Eſel“ ſein, wenn ſie nicht damit einverſtanden
wären, daß die Regierung ihnen ihre Fabriken abkaufe. Aber
ſchon ſeine Rede war dem Hauſe zu lang, Herr Paaſche
flüſterte dem eifrigen Manne aus Süddeutſchland vom
Referententiſche wiederholt zu, er möge doch aufhören, und
mit der indiskreten Mittheilung dieſer Thatſache ſchloß der
Redner. Die namentliche Abſtimmung ergab mit 193 gegen
115 Stimmen den Sieg der Rechten. Auch die Entſchädigungs
r wurde in ihrem Sinn gelöſt. Um 2 Uhr vertagte
ich das Haus, des Geleiſteten froh, um Mittagbrod zu eſſen

und friſch geſtärkt um 3 Uhr zu neuen Thaten ſich zu ver
einen. Die zweite Sitzung des Tages brachte eine Aus
einanderſetzung zwiſchen Herrn Richter und Singer, der es dem
ſang nicht verzeiht, daß er durch Bewilligung einer Zucker
teuer den Reichsfinanzen aufhelfen will, aber fügte tröſtend
hinzu, daß er ihm im Falle einer Stichwahl doch zu Hilfe eilen
werde, da er dem Centrum gegenüber doch immer noch das
kleinere Uebel bedeute. Herr Richter wehrt ſich etwas. Jeden-
p war die Auseinanderſetzung zwiſchen den Brüdern recht
ehrreich. Zur allgemeinen Ueberraſchung erhob ſich noch in
letzter Stunde Graf Bülow, um die Brüſſeler Konvention
gegen den Antrag Herold zu vertheidigen und in entſchiedenem
Tone zu erklären, daß die Annahme dieſes Antrages gleichbe
deutend ſei mit der u der Konvention. Auch Graf
Balleſtrem ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß internationale
Verträge nur angenommen oder abgelehnt, aber nicht abgeändert
werden können. Dieſem doppelten Angriff erlag Herr Herold, er zog
ſeinen Antrag zurück. Den Epilog gedachte Graf Kanitz und
Dr. Roeſicke zu ſprechen, aber das mochte Herr Singer nicht
dulden, und weil er ſprach, ſo ſprachen noch Andere, und ſo
kam es zur allgemeinen Ueberraſchung noch zu einem heftigen
Duell zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Reichskanzler, bei
dem der laute, oſtentative Beifall der Rechten dem Sohne des erſten
Kanzlers folgte. Die Worte, die gewechſelt wurden, waren ſcharf
zugeſpitzt, und ſo laut auch die Herren Singer und Bebel dem
Grafen Bülow zujubelten, ſo blieb doch unbeſtritten der Sieg
dem Schloßherrn von Friedrichsruh. Mit 209 gegen 103
Stimmen wurde die Konvention angenommen; endlich
wurde auch die Branntweinſteuer mit gewaltiger Mehrheit
angenommen, und die ſchwergeprüften Volksvertreter konnten
mit freundlichen Dankesworten von dem Präſidenten heimziehen.
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Stimmungsbild aus dem Abgeordnetenhauſe. (Sitzung
vom Mittwoch, 11. Juni.) Auf der Tagesordnung der i
des Abgeordnetenhauſes ſtand zunächſt die zweite Berathung
des Geſetzentwurfs betr. die Vorausleiſtungen zum Wegebau.
Die Kommiſſion, deren Bericht Abg. v. g7 h
verſchiedene Paragraphen abgeändert, um die Geltung dieſerbisher nur im Rheinland angewandten Vorſchriften auch für

die übrigen preußiſchen Provinzen zu ermöglichen. Das Geſetz
wurde angenommen. Es folgte die zweite Berathung des
Antrags des Abg. v. Böckelberg (konſ.) betr. Gewährung
von 12 Millionen Mark zur inneren Koloniſation. Die
Kommiſſion beantragte nur eine Reſolution, daß die Regierung
dem Landtag in der nächſten Seſſion eine Vorlage auf Grund
dieſes Antrages machen möge. Dieſe wurde nach kurzer Erörterung angenommen. Es Pigte die zweite Berathung des

Antrages des Abg. Graf Douglas (frk.) betr. Bekämpfung
des übertriebenen Alkoholgenuſſes. Die Kommiſſion
beantragte eine längere Reſolution, nach der die Regierung
in der nächſten Seſſion einen über dieſe Materie
vorlegen ſolle, durch welchen Gaſtwirthen unterſagt werdenſoll, Kindern unter 16 Jahren Branntwein zu borabſolgen und

ebenſo notoriſchen Trunkenbolden. Abg. v. Williſen (konſ.) be
antragte, daß an Perſonen unter 14 Jahren überhaupt kein
Branntwein verabfolgt werden dürfe, an ſolche im Alter von 14 bis
16 jedoch nicht zu eigenem Gebrauch. Nach Punkt 6 ſollen in allen
Staatsbetrieben muſtergiltige Einrichtungen zur Bekämpfung des
Alkohols geſchaffen werden. Er wird angenommen. Punkt 7
regelt den Verkauf von Branntwein in den frühen Morgen-
und ſpäten Abendſtunden, ſowie an Sonntagen. Punkt 7
wurde angenommen, ebenſo die übrigen Punkte der Reſolution.
Nachdem noch eine Reihe von Petitionen erledigt worden, trat
Vertagung ein. Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr Dritte
Leſung der lex Adickes und kleinere Vorlagen.

Der Kaiſer hörte am Dienstag nach der Rückkehr aus
Hoppegarten noch den Vortrag des Chefs des Marine-
Kabinets, VizeAdmirals Frhrn. von SendenBibran. Der
Kaiſer beſichtigte Mittwoch früh von 6 Uhr an auf dem
Tempelhofer Felde das Garde-Küraſſier- Regiment und das
2. Garde-Ulanen- Regiment. Der Beſichtigung wohnten das
Hauptquartier, die direkten Vorgeſetzten der Regimenter, die
fremdherrlichen Offiziere und die öſterreichiſche Deputation
bei. Den Schluß bildete ein Feuergefecht, bei dem auch das
4. Garde Regiment zu Fuß und eine Maſchinengewehr Ab-
theilung in Aktion traten. Nach der Kritik nahm der Kaiſer
einen zweimaligen Vorbeimarſch der betheiligten Truppen ab.
Die berittenen Truppen gingen zuerſt im Trabe, dann im
Galopp vorbei, die Jnfanterie erſt in Kompagniefront, dann
in Regimentskolonne. Der Kaiſer führte darauf das
2. Garde-Ulanen- Regiment durch die Stadt zum Kaſernement,
wo er an einem Frühſtück im Offizierskaſino theilnahm. Am
Nachmittag hörte Se. Majeſtät den Vortrag des Chefs des
Civilkabinets. Das Diner nahm der Kaiſer bei dem Offizier-
korps des Garde-Küraſſier- Regiments ein. Se. Majeſtät be
gab ſich ſpäter nach dem Neuen Palais,

Befinden des Königs Albert von Sachſen. Der Mitt
woch früh 7 Uhr ausgegebene KrankheitsBericht lautet: „Se.
n der König von Sachſen hat in der erſten Hälfte der
Nacht ruhig geſchlafen. Jn den frühen Morgenſtunden
trat jedoch wieder etwas Unruhe ein. Der hohe Kranke
verlangte nach Speiſe und Trank. Der Zuſtand Seiner
Mafeſtät erfordert noch ungausgeſetzte Ruhe im Bett oder auf
dem Liegeſtuhl. Fieber iſt nicht vorhanden. Puls 104, regel
mäßig. Dr. Fiedler. Dr. Selle. Dr. Hoffmann.“ Der Mitt
woch Abend 6 Uhr über das Befinden des Königs Albert aus-
gegebene Bericht lautet: „Jm Verlaufe des heutigen Tages iſteine Aenderung im Befinden Sr. Maj. des Königs von
Sachſen nicht eingetreten. gez. Dr. Fiedler. Dr. Selle. Dr.
Hoffmann.“

Der Kronprinz wird, laut einer in Lehnin eingetroffenen
Meldung, an der dort am 29. d. Mts. ſtattfindenden Enthüllung des
Kaiſer Friedrich-Denkmals theilnehmen.

Prinz Eitel Friedrich wird bekanntlich in nicht allzu ferner
Zeit nach Bonn überſiedeln, um dort gemeinſam mit ſeinem Bruder
mehrere Semeſter zuzubringen. Für den Aufenthalt des Prinzen
Eitel Friedrich werden ſchon jetzt die nöthigen Vorbereitungen ge
troffen. Unter Anderem ſoll, nach der „Rh.-Weſtf. Ztg.“, die Villa
Danziger in der Wörthſtraße zum jährlichen Preis von 7000 Mark
gemiethet worden ſein. Die beiden militäriſchen Begleiter des
Prinzen ſiedeln ebenfalls mit nach Bonn über.

Todesfall. Auf ihrem Wittwenſitz in der Nähe des Schloſſes
zu Kreiſau in Schleſien verſchied im Alter von 90 Jahren die
Schwägerin des Feldmarſchalls Grafen Moltke, das derzeit älteſte
Mitglied der Moltkeſchen Familie, die Frau Kammerherr
Auguſte v. Moltke geb. v. Krohn, die Mutter der Neffen
und Nichten des Feldmarſchalls, des General-Leutnants und Kom
mandeurs der 20. Diviſion, Grafen Wilhelm v. Moltke, des Gene-
ral- Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers, General- Leutnants und
Kommandeurs der 1. Garde-Jnfanterie-Diviſion Helmuth von
Moltke, des Regierungspräſidenten Fritz v. Moltke, des Ritter
gutsbeſitzers Ludwig v. Moltke, der Frau Rittergutsbeſitzer
v. Kulmiz und der Stiftsdame Luiſe v. Moltke. Dem liebevollen
Familienſinn des Feldmarſchalls entſprach die Abſicht, auf ſeinem
ſchleſiſchen Tuskulum einen Mittelpunkt für die Glieder der Familie
Moltke zu ſchaffen, und es war ihm deshalb eine herzliche Freude,
daß die Wittwe ſeines Bruders in einer romantiſch unweit des
Schloſſes belegenen Villa dauernden Aufenthalt nahm. Und in
den Jahren und Jahrzehnten, die Frau v. Moltke hier gelebt hat,
iſt ihr Liebe und Verehrung in reichem Maße zutheil geworden,
ſo daß ihr Heimgang jetzt in weiten Kreiſen aufrichtige Trauer
hervorruft. Die Beiſetzung der irdiſchen Hülle der Verſtorbenen
erfolgt im Mauſoleum zu Kreiſau.

Dentſcher Reichstag.
191. Sitzung vom 11. Juni, v Uhr.

Am Bundesrathstiſch: Graf v. Bülow, Frhr. von
Thielmann, v. Podbielski, Graf Poſadowsky,
Frhr. v. Richthofen.Auf der Tagesordnung ſteht heute die zweite Leſung des
Saccharingeſetzes. Die Kommiſſion hat an Stelle der Regierungs
vorlage, welche eine Steuer von 80 Mk. pro Kilogramm chemiſch
reinen Süßſtoffes vorſah, einen neuen Geſetzentwurf geſetzt, welcher
den Rezepturzwang für Saccharin und Verſtaatlichung der
Saccharininduſtrie beſtimmt.

Abg. Hermes (frſ. Vgg.) Wir ſind hier wieder in der Lage,
die Regierung in ihren Beſtrebungen unterſtützen zu können. Wir
ſind gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe, die einer blühenden Jnduſtrie
das Lebenslicht ausblaſen wollen. Hier zeigt ſich die Brutalität
der Majorität.

Präſident Graf Balleſtrem: Sie meinen doch nicht etwa die
Majorität dieſes Hauſes? (Heiterkeit.) Wenn Sie die Majorität
außerhalb dieſes Hauſes meinen, ſo habe ich nichts gegen Jhren
Ausdruck.

Abg. Hermes (fortfahrend) Jch meine die agrariſche Ma
jorität außerhalb dieſes Hauſes. (Heiterkeit.) Sie (nach links)

16. Jahrhundert in Danzig erſäuft wurde, lediglich weil ſeine
Maſchine das Mähen 4——5 Mal beſchleunigte. Dieſer Geiſt herrſcht
noch heute. Heiterkeit rechts.) Die Jntereſſen der Allgemeinheit
ſind für dieſe Parteien niemals maßgebend geweſen und werden
es auch in abſehbarer Zeit nicht ſein. Die agrariſchen Parteien
ſind freilich nicht zu verwechſeln mit der Landwirthſchaft. Die
agrariſche Mehrheit beſteht nur noch aus Großgrundbeſitzern, die die
Bauern eingefangen haben. Heiterkeit. Endlich muß dieſer
Jntereſſen wirthſchaft ein Ende gemacht werden. (Sehr richtig
und Heiterkeit.) Und die Regierung macht ſich zum Mitſchuldigen
(Sehr richtig! links), ſie hat ſchon viel zu viel nachgegeben. Graf
Caprivis Wirthſchaftspolitik war denn doch beſſer. Heiterkeit
rechts.) Aber wenn die Dinge ſo fortgehen, ſo beſinnt ſich die Re
gierung vielleicht noch eines Beſſeren und verlängert die Capriviſchen
Verträge. Die agrariſchen Parteien ſind ein Hemmſchuh unſerer
ganzen Kulturentwickelung. (Uh! uhl! und große Heiterkeit.) Die
Saccharininduſtrie iſt zum Tode verurtheilt und heute ſoll das
Urtheil vollſtreckt werden. (Ohl oh! und Wehel wehel! rechts.)
Nur weil das Saccharin die böſe Eigenſchaft hat, auch ſüß zu ſein,
(Heiterkeit), ein geradezu tragiſches Geſchick. (Heiterkeit.) Das
Saccharin hat den Magenkranken geholfen und den Speiſen der
Armen und Aermſten einen ſüßen Geſchmack verſchafft. Eine
blühende nationale Jnduſtrie wird vernichtet. Jſt es ſchon Unſinn,
ſa hat es doch Methode, aber die Wahrheit muß geſagt werden,
und ſie lautet hier: Unſinn, du ſiegſt, und ich muß untergehen.
(Stürmiſche Heiterkeit rechts und im Centrum.

Abg. Graf v. Carmer (konſ.): Bei der Geſchäftslage des
Hauſes will ich dem Vorredner nicht ausführlich antworten. Die
beſtändige Heiterkeit auf unſerer Seite hat ihm gezeigt, daß wir
ſeine Rede nicht ernſt genommen haben. (Sehr richtig, rechts.)
Der Vorredner ſprach immer nur von der blühenden Saccharin
induſtrie. Die Landwirthſchaft, die vom Rübenbau lebt, die giebt
er preis. Auf eine ſolche Rede werden die Rübenbauern ſeines
Wahlkreiſes im nächſten Jahre die Antwort nicht ſchuldig bleiben.
Die Landwirthſchaft im Kreiſe Jauer lebt ja hauptſächlich vom
Rübenbau. (Hört! hört! rechts.) Man ſollte es nicht für möglich
halten, daß der Vertreter dieſes Kreiſes die Rübenbauern völlig zu
verleugnen wagt. (Sehr richtig! recht.) Meine politiſchen Freunde
legen großen Werth auf das Zuſtandekommen dieſes Geſetzes. Es
iſt ja das Einzige, was wir unſeren Wählern mit nach Hauſe
bringen. Wir ſtimmen dem Geſetz in der vorliegenden Geſtalt zu.
Dem Reiche wurden bisher durch das Saccharingeſetz jährlich zehn
Millionen entzogen. Dieſe Summe wird künftig wieder in die
Reichskaſſe fließen. Und bedenkt denn der Vorredner nicht, daß
die Fabriken, die Beamten und Arbeiter reichlich entſchädigt werden?
Sind aber auch die Landwirthe entſchädigt worden, die ſich die
Konkurrenz des Saccharins gefallen laſſen mußten? (Sehr gut!
rechts.) Wir ſind gern damit zufrieden, daß der Zucker billiger
wird. Daher hatten wir ja auch geſtern den Antrag auf Beſeitigung
der Zuckerſteuer geſtellt. Wir hoffen, das Geſetz wird hier im
Reichstage wie im Bundesrathe eine große Mehrheit finden, damit
wir unſeren Wählern wenigſtens etwas nach Hauſe bringen. (Leb-
hafter Beifall rechts.) Nach unweſentlichen Bemerkungen des Abg.
Fiſcher Sachſen (Soz.), der ſich gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe
wendet, führt

Abg. Dr. Becker (Centkr.) aus, auch ſeine Freunde würden den
Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmen. Den Standpunkt des Abg.
Fiſcher verſtehe er nicht. Abg. Wurm habe doch vor zwei Jahen
ſelbſt das Verbot des Saccharins gefordert. (Hört! hört!)

Nachdem ſich noch die Abgg. Dr. Pachnicke (frſ. Vgg.) und
Haſſe (nl.) für einen Theil der Nationalliberalen und Speck (Etr.)
für einen Theil des Centrums gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe
ausgeſprochen haben, betont

Abg. Gamp (Rp.) Der Entwurf bedeute einen befriedigenden
Ausgleich von Jntereſſengegenſätzen. Die Saccharinfabriken wie
ihre Arbeiter und Beamten ſeien reichlich entſchädigt.

Damit ſchließt die Debatte. Die Abſtimmung über S 2, welche
die Herſtellung des Saccharins verbietet, iſt eine namentliche. An
ihr betheiligen ſich 308 Abgeordnete. Dafür ſtimmen 193, dagegen
115 Abgeordnete. Der Parcdgraph iſt angenommen.

Die g9 3--10 werden nach unweſentlicher Debatte ange
nom umen.

8 11 beſtimmt, daß die Jnhaber ſolcher Süßſtofffabriken, welche
bereits vor dem 1. Januar 1901 betrieben worden ſind, als Ent
ſchädigung das Sechsfache des jährlichen Reingewinns erhalten
ſollen, den die Fabrik nachweislich im Durchſchnitt der letzten beiden
Geſchäftsjahre vor dem 1. Januar 1902 erzielt hat. Dieſer Be
trag ſteht jedoch den Fabriken nicht zu, die fernerhin zur Herſtellung
von Süßſtoff ermächtigt werden; dieſe erhalten nur den dritten
Theil der ſonſt gewährten Summe. Von der ihnen gewährten
Entſchädigung haben die Fabriken ihren Beamten und Arbeitern
eine Entſchädigung zu gewähren, bei den Arbeitern gleicht dieſe
Summe dem in den letzten drei, bei den Beamten dem in den letzten
ſechs Monaten bezogenen Verdienſte.
Hierzu liegt ein Antrag Dr. Müller-Sagan (frſ. Vp.) vor,

der die gleiche Entſchädigung auch den Süßſtofftablettenfabriken
einräumen will. Ein Antrag Gothein frſ. Vgg.) ferner will
den kaufmänniſchen Geſchäften eine Entſchädigung zuerkennen, die
in einem der Jahre 1899--1901 mindeſtens den vierten Theil ihres
Geſchäftsgewinns aus dem Vertrieb künſtlicher Süßſtoffe erzielt
haben. Weiter will ein Antrag der freiſinnigen Parteien den
Fabriken das Achtfache des Reingewinns geben. Ein Antrag
Gamp (Rp.) weiter giebt dem Reichskanzler das Recht, den
einzelnen Fabriken den von ihnen herzuſtellenden Höchſtbetrag von
Süßſtoff vorzuſchreiben. Ein Antrag v. Savigny (Ctr.) ſchließlich
will, daß Streitigkeiten zwiſchen den Jnhabern der Fabriken einer
ſeits und den Beamten oder Arbeitern andererſeits von der für
Lohnſtreiligkeiten zuſtändigen Jnſtanz entſchieden werden.

Nach der Begründung der einzelnen Anträge durch die Antrag
ſteller werden die Anträge Gamp und v. Savignhy angenommen,
und danach auch der ſo abgerundete S 11.

Der Reſt des Geſetzes wird ohne erhebliche Debatke ange
nommen. Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Nächſte Sitzung
heute 3 Uhr: Berathung eines Antrages gegen Vertagung des
Reichstages, dritte Berathung des Zuckerſteuergeſetzes, des Sac
charingeſetzes und der Brüſſeler Konvention, Geſammtabſtimmung
über die Novelle zum Brannthweinſteuergeſetz. (Schluß 2 Uhr.)

1 2. Sitzung vom 11. Juni, 83 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Graf v. Bülow Frhr. v. Thiel-

mann, v. Podbielski, Frhr. v. Rheinbaben.
Bei ſtarkem Beſuch wird zunächſt der Antrag, den

nommen.

Abg. Graf Bernſtorff-Uelzen (Welfe) hat den Antrag Gamp
aus der zweiten Leſung wieder aufgenommen, wonach der Ertrag
aus der Zuckerſteuer von einer gewiſſen Grenze an im Wege der
Reichsgeſetzgebung zur Ermäßigung der Zuckerſteuer verwendet
werden ſoll.

Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann bittet, den Antrag abzu
lehnen. Bei der jetzigen Lage der Reichsfinanzen ſei der Satz
von 14 Mark die äußerſte Grenze, bis zu der die verbündeten
Regierungen heruntergehen könnten.

Abg. Richter (freiſ. Vp.) erklärt ſich mit dieſem Antrag
Bernſtorff einverſtanden, bittet aber die Worte „im Wege der Reichs
geſetzgebung“ zu ſtreichen.

Preußiſcher Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben bittet gleich
falls, das mühſam zuſtande gekommene Kompromiß nicht noch
in letzter Stunde zu gefährden. Der Antrag Bernſtorff trage
ein Moment der Unſicherheit in die ganze Angelegenheit hinein.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Singer (Soz.) bittet
auch noch Handelsminiſter Moeller um Ablehnung des Antrages
Bernſtorff's. Er habe während der Kommiſſionsverhandlungen
aus Zuckerhändlerkreiſen viele Telegramme erhalten, die dringend
darum gebeten hätten, in erſter Linie für lohnende Verhältniſſeſind noch ſo rückſtändig, als ob wir im Mittelalter lebten. Jch er

innere an das Schickſal des Erfinders einer Mähmaſchine, der im zu ſorgen.

Reichstag bis zum 14. Oktober zu vertagen, einſtimmig ange

Darauf wird die Novelle zum Zuckerſteuergeſetz in dritter
Leſung erledigt.

Hierauf entſpinnt ſich eine erbitterke Auseinanderſezwiſchen den Abgg. Singer und Richter. Durch einige Semeeig a

des Abg. Singer gereizt, macht Abg. Richter den Sozialdemokraten
zum Vorwurf, daß ſie prinzipiell gegen alle Ausgaben ſtimmen
a ſich keine Sorge darum machen, woher die Einnahmen werden
ollen.

Abg. Singer (Soz.) erwidert, es ſei richtig, daß ſeine Partei
viele Ausgaben nicht bewillige, wie die des Abg. Richter. Seine
Partei ſei aber nicht verantwortlich für die heutige Politik, die viele
Millionen für Heer und Marine aufwende und darunter die Kultur-
aufgaben leiden laſſe. Seine Freunde würden die Mittel für alle
Kulturaufgaben leichter aufbringen, ohne ſie denen aufzubürden,
die im Dienſte einer Minorität Frohndienſte thun müßten. Jm
Uebrigen rege er ſich nicht auf gegen eine kleine Partei, die auf
den Krücken anderer Parteien in den Reichstag hinke und froh
ſein müſſe, wenn ſie in der Stichwahl ſchließlich noch ein paar
Mandate erhalte.

Präſident Graf Balleſtrem macht unter der ſtürmiſchen Heiter
keit des Hauſes darauf aufmerkſam, daß die Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Abgg. Richter und Singer zwar nicht von reinem
Zucker ſeien, daß er aber nicht in der Lage ſei, dieſe Auseinander
ſetzungen zu verhindern.

Abg. Richter erwidert dem Abg. Singer, die Unterſtützung bei
den Stichwahlen erhalte ſeine Partei von der Sozialdemokratie

wie von anderen Parteien nur deshalb, weil man nicht wünſcht,
daß noch ein Schlimmerer in den Reichstag komme. (Große
Heiterkeit. Jm Uebrigen mache er darauf aufmerkſam, daß
er in der Stichwahl gerade gegen Sozialdemokraten gewählt ſei.

Darauf wird der Antrag Bernſtorff mit dem Ammendement
Richter abgelehnt, der Beſchluß zweiter Leſung (Zuckerſteuer 14
Mark) aufrecht erhalten. Der Reſt des Geſetzes wird debattelos
angenommen, das Geſetz im Ganzen wird einſtimmig angenommen.

Ohne Debatte wird das Süßſtoffgeſetz in dritter Leſung mit
großer Mehrheit angenommen.

Nunmehr beginnt die dritte Leſung der Brüſſeler Konvention.
Zu der Reſolution der Kommiſſion, nach der der Reichstag ſeine
Zuſtimmung zur Konvention nur mit der Maßgabe ertheilt, daß die
Ratifikation erſt nach der Veröffentlichung der Novelle zum Zucker
ſteuergeſetz erfolge, liegt vor ein Antrag Herold (C.),
Graf Kanitz (konſ.), v. Kardorff (Rp.) und Müller-
Fulda (C.), welcher die Ratifikation der Brüſſeler Konvention
von der weiteren Bedingung abhängig macht, daß die Kündigung
des Vertrages für den 1. September 1908 zu erfolgen hat, falls
der Reichstag die Zuſtimmung zur Verlängerung nicht vorher ge
geben hat.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) trägt nochmals ſeine Bedenken gegen
die Brüſſeler Konvention vor. Seine Einwände ſeien in der zweiten
Leſung noch nicht widerlegt.

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vgg.) meint, ob Rußland verſteckte
Prämien zahle oder nicht, werde von der internationalen Kom-
miſſion entſchieden werden. Der neue Antrag zeuge von großem
Mißtrauen gegen die Regierung. Fürſt Bismarck hätte in dieſer
Situation ſofort gegen die Konventionsgelüſte gedonnert. Jetzt aber
werde ein ſolcher Antrag von dem Sohne des Reichskanzlers unter
zeichnet.

Präſident Graf Balleſtrem: Unſere Geſchäftsordnung kennt
nur zwei Wege, auf welchen Vorlagen der verbündeten Regierungen
verabſchiedet werden können, ſie werden angenommen oder abge-
lehnt. Eine Annahme, welche an Bedingungen, Vorausſetzungen
oder Erwwartunoen geknüpft iſt, kennt unſere Geſchäftsordnung nicht,
daher bin ich nicht in der Lage, die Reſolution der Kommiſſion,
ſowie den Antrag Herold zur Abſtimmung zu bringen.

Reichskanzler Graf v. Bülow: Auch abgeſehen von den vom
Herrn Präſidenten hervorgehobenen formalen Geſichtspunkten habe
ich ſachlich im Namen der verbündeten Regierungen zu dem Antrag
Herold die nachfolgende Erklärung abzugeben: Die verbündeten
Regierungen müſſen den Antrag Herold für unannehmbar er-
klären. Wenn die verbündeten Regierungen in dem vorliegenden
Falle dem im Antrag Herold aufgeſtellten Grundſatz zuſtimmen
würden, ſo könnte die gleiche Forderung aus dem Reichstage heraus
gegen alle kündbaren internationalen Abkommen des Reiches er
hoben werden. Das hohe Haus hat zu erwägen und zu be-
ſchließen, ob es ein ihm vorgelegtes internationales Abkommen
annehmen oder ablehnen will, iſt dieſe Zuſtimmung aber ertheilt,
ſo muß es den Erwägungen der verbündeten Regierungen überlaſſen
bleiben, ſelbſt den Zeitpunkt zu wählen, welcher geeignet iſt, den
beſtehenden Zuſtand zu ändern und unſere internationalen Be
ziehungen auf eine neue Grundlage zu ſtellen. Die Annahme
des Antrages Herold wäre alſo für die verbündeten Regierungen
gleichbedeukend mit der Ablehnung der Konvention.

Abg. Herold (Centr.) zieht hierauf ſeinen Antrag zurück.
Abg. Dr. Röſicke-Kaiſerslautern (Bund der Landw.): Graf

LimburgStirum hat vorgeſtern ſeine Bedenken zum Ausdruck
gebracht, daß nach dem Jnhalt der Konvention England nicht ver
pflichtet ſei, ſeinen Kolonien gegenüber Strafzölle zu erheben,
wenn dieſelben auf ihren Zucker Prämien geben. Miniſterialdirek
tor v. Körner erwiderte: England würde ſolche Strafzölle auch
gegenüber ſeinen Kolonien erheben, da muß ich doch dieſen Wider
ſpruch hervorheben, der zwiſchen den Aeußerungen des Herrn
Miniſterialdirektors v. Körner und den Erklärungen der britiſchen
Delegirten nach dem Protokoll der Brüſſeler Konvention beſteht.
Ein engliſcher Delegirter erklärte: Hier muß auch geſagt werden,
daß die britiſche Regierung eine Strafklauſel auf Zucker in den
britiſchen Kolonien nicht anwenden kann. (Hört! hört! rechts.)
Weiter erklärte nach dem Protokoll ein engliſcher Deledirter, die
Jnſtruktionen der engliſchen Delegirten geſtatten uns nicht, die
fiskaliſchen Beziehungen zwiſchen Großbritannien und ſeinen
Kolonien zu diskutiren. (Hört! hört! rechts.) Schließlich er-
klärte noch ein Delegirter, Großbritannien würde ſeine Kolonien
auf keinen Fall einer Strafklauſel unterwerfen. Dieſe Aeußerungen
der engliſchen Delegirten bei den Verhandlungen der Konvention
ſind ſo klar und beſtimmt, der Widerſpruch ſo ſcharf, daß ich
mich yrpfluntet fühle, darauf nachträglich hinzuweiſen. Beifall
rechts.

Abg. Fürſt Bismarck: Dem Abg. Barth gegenüber erwidere ich
nur tempora mutantor. Es waren damals andere Zeiten, als der
erſte Reichskanzler die Jntereſſen des deutſchen Reiches vertrat.

Nach weiterer Debatte gelangte die Konvention mit 209
gegen 103 Stimmen zur Annahme. Jn der Geſammtabſtimmung
wird die Novelle zum Branntweinſteuergeſetz gegen di
Stimmen der Sozialdemokraten und der beiden freiſinnigen Parkeien

angenommen.
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Zum Schluß erhält der

Präſident die Ermächtigung, die Tagesordnung für die nächſte
Sitzung, am 14. Oktober, feſtzuſetzen, nachdem Graf Bülow die
kaiſerliche Verordnung, wonach der Reichstag bis zum 14. Oktober
vertagt wird, verleſen hatte.

Nach den üblichen Formalitäten wird die Sitzung mit einem
Hoch auf den Kaiſer, vor dem die Sozialdemokraten den Saal ver-
laſſen haben, geſchloſſen. Schluß 628 Uhr.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

87. Sitzung vom 11. Juni 1902, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frh r. v. Hammerſtein.
Als erſter Gegenſtand ſteht auf der Tagesordnung die zweite

Berathung des Geſetzentwurfs betr. die Vorausleiſtungen
zum Wegebau.

Die Kommiſſion Berichterſtatter Abg. v. Ditfurt) ſchlägt
einige Aenderungen der Regierungsvorlage vor, ſo ſoll im s 1 außer
einem öffentlichen Wege auch eine Brücke, welche eine ſelbſtändige Ver
kehrsanlage bildet, mit in das Geſetz bezogen werden.

Jn S 6 ſoll der letzte Abſchnitt beſeitigt werden, welcher lautet:
„Gegen die nach Vorſtehendem ergehenden erſtinſtanzlichen Ent
ſcheidungen der Bezirksausſchüſſe iſt nur das Rechtsmittel der Reviſion
zuläſſig.“



Jm Uebrigen wird die Zuſtimmung beantragt.
Der Paragraph wird nach kurzer Erörterung angenommen, des

gleichen ohne Erörterung der Reſt des Geſetzes.
Es folgt der mündliche Bericht der I. Kommiſſion über den

Antrag der Abgg. v. Bockelberg und Gen. auf Annahme eines
Geſetzentwurfs betr. die Förderung der inneren Koloni-
ation.f Die Kommiſſion Berichterſtatter Abg. v. Bockelber g) ſchlägt

folgenden Beſchluß vor:
Die Kgl. Staatsregierung unter Ueberweiſung des Antrages der

Abgg. v. Bockelberg und Gen. zu erſuchen, dem Landtage in der
nächſten Tagung einen Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem
der Staat auch außerhalb des Geſchäftsbereiches der Anſiedelungs
Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen unter Bereitſtellung der er
forderlichen Mittel die Anſiedelung mittlerer und kleinerer Landwirthe
ſelbſt unternimmt.

Der Antrag der Kommiſſion wird nach kurzer Debatte gegen die
Linke zum Beſchluß erhoben.

Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den Antrag des Abg.
Grafen Douglas betr. die Bekämpfung des übertriebenen
Alkoholgenuſſes.

Nach längerer Debatte, in der Miniſter v. Hammerſtein erklärte,
daß die Anregungen bei der Staatsregierung ein williges Ohr finden
würden, wurden die Vorſchläge der Kommiſſion angenommen. Nächſte
Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Kleinere Vorlagen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Handelsverträge
Jm Finanzausſchuß des ungariſchen Abgeordnetenhauſes erklärte

Miniſterpräſident v. Szell auf eine Anfrage Komjathys bezüglich der
Kündigung auswärtiger Handelsverträge, daß dieſe hochwichtigen Fragen
die Regierung lebhaft beſchäftigen. Die Angelegenheit ſei in
Folge des Verhältniſſes zu Oeſterreich eine verwickelte. Das Be
ſtreben der Regierung gehe dahin, zum Zuſtand eines ordnungs-
mäßigen Zollbündniſſes überzugehen. Wann die Verhandlungen über
die Verträge mit dem Auslande an die Reihe kommen würden ſei
nicht ganz gewiß, da auch von den in Betracht kommenden Staaten
noch kein Beſchluß gefaßt worden ſei was man auch berückſichtigen
müſſe. Jnnerhalb der Regierung ſeien gegenwärtig Ver
handlungen wegen Ausübung oder Nichtausübung des Kündigungs
rechtes im Gange. Natürlich müſſe die Regierung die im
Auslande auf dem Gebiete der Handelspolitik ſich jetzt abſpielenden Er
eigniſſe berückſichtigen und namentlich auf Deutſchland Rückſicht nehmen.
Alle dieſe Umſtände prüfe die Regierung in ihrer Geſammtheit und
werde im vollen Bewußtſein ihrer großen Verantwortung, jedenfalls
aber ohne Schädigung der Jntereſſen des Landes in dieſen großen
Fragen ihre Entſchlüſſe faſſen.

Südamerika.

Revolution
Nach amtlichen Meldungen aus Caracas iſt in den Vorſtädten

von La Guayra eine Revolution ausgebrochen, worauf die Stadt von
den Forts und den venezolaniſchen Kriegsſchiffen beſchoſſen wurde.
Auf Antrag des deutſchen Geſchäftsträgers in Caracas ſind, wie bereits

deshalb „Gazelle“ und „Falke“ geſtern von St Thomas nach
a Guayra in See gegangen.

d GChinga,
Schifffahrt und Eiſenbahn.

Auf eine im engliſchen Unterhauſe geſtellte Anfrage antwortete
Unterſtaatsſekretär des Aeußeren Lord Cranborne ſchriftlich, es ſei ab
emacht, daß in den Vertrag, über welchen der britiſche Spezialkommiſſar
n China jetzt unterhandle, eine Beſtimmung aufgenommen werde, nach
der die chineſiſche Regierung ſich verpflichtet, innerhalb der nächſten
W re die künſtlichen Schifffahrtshinderniſſe im Kantonfluß zu

eſeitigen.

Die „Times“ berichtet aus Shanghai vom 10. Juni Die
endgiltigen Verhandlungen zwiſchen Scheng und dem Vertreter der
China Development Company über den Beginn der Arbeiten an der
Sſaet akarCijenbohn haben zu einem beſriedigenden Abſchluß
geführt.

Aus Nah und Fern.
Kaiſertelegramme. General Direktor Wiegand vom Norddeutschen Lloyd

erhielt von dem Kaiſer folgende Depeſche „Jch gratulire herzlich zu dem
Geſchwindigkeitsrekord des Schnelldampfers „Kronprinz

ilhelm“. Aufrichtig erfreut, zolle Jch gleich hohe Anerkennung dem
Schiff wie ſeiner Führung.“ Der Kronprinz telegraphirte aus Bonn
ebenfalls die herzlichſten Glückwünſche für den glänzenden Rekord des
Dampfers „Kronprinz Wilhelm“.

Der italieniſche Brigant Muſolino wurde zu lebenslänglicher
Gefängnißſtrafe mit achtjähriger Einzelhaſt verurtheilt die Mitange-
klagten wurden freigeſprochen. Muſolino meldete gegen das Urtheil
Reviſion an.

Unfall. Georg von Bleichröder, der Beſitzer des Geſtütes Römer
hof und der Burg Lechenich, ſtieß mit ſeinem Automobil auf der Fahrt
von Düren (Rheinprovinz) nach der Burg Lechenich mit einem Wagen,
deſſen Pferde ſcheuten, zuſammen. Herr v. Bleichröder, welcher das
Automobil ſelbſt führte, gerieth unter den Wagen und erlitt einen
ſchweren Schädelbruch. Sein Zuſtand gilt als ſehr bedenklich.

Beim Baden im Rhein ertrank Leutnant Hatzfeld von der
5. Kompagnie des 2. bayeriſchen Fußartillerie-Regiments. Er hatte,
wie wir in den „M. N. N.“ leſen, bei der Garniſonsſchwimmſchule in
Germersheim den Rhein, der gegenwärtig ziemlich hoch geht, durch
ſchwommen und wollte wieder zurückſchwimmen, als eben ein Ver-

rheinaufwärts gefahren kam. Dabei wurde er in
ie Wellen hineingeriſſen und, obwohl ein guter Schwimmer, gelang

es ihm nicht mehr, aus ihnen herauszukommen. Trotzdem ſofort alle
möglichen Rettungsverſuche angeſtellt wurden, konnte er nicht mehr
gerettet werden. Die Leiche iſt noch nicht gefunden.

Wie die Engländer die Feinde ehren. Oberſt Lynch, Mitglied
der Parlaments für Galway (Jrland), welcher, wie bekannt, auf Seite
der Buren gekämpft hat, wurde, als er mit den Dampfer von Dieppe
in Newhaven (England) ankam, verhaftet.

Nachklänge vom Stuttgarter Straßenbahnſtreik. Eine Erklärung
der Stuttgarter Straßenbahndirektion befagt, daß die Direktion dieNeubauten beſchleunigen wird, um die Rehrzant der bis jetzt nicht

wieder eingeſtellten Ausſtändigen vorläufig im Bau und alsbald dann
im Betrieb zu verwenden. Thatſächlich handelt es ſich nur noch um
40 Angeſtellte, welche anderweitig Beſchäftigung ſuchen müſſen.

Telegrammne.
Düren, 12. Juni. Herr Georg von Bleichröder iſt

geſtern Abend 10 Uhr geſtorben.
Dünkirchen, 12. Juni. An Bord eines aus Jndien hier

eingetroffenen Dampfers ſind zwei Todesfälle an Beulen-
Peſt vorgekommen.

Kapſtadt, 11. Juni. Eine Proklamation beſagt, daß
alle Aufſtändiſchen, welche nicht Feldkornets oder Frie
densrichter ſind, wenn ſie ſich vor dem 10. Juli ergeben, nur
mit der Entziehung des Stimmrechts für Lebenszeit beſtraft
werden ſollen, Feldkornets oder Friedensrichter unterliegen
irgend einer anderen Strafe, der Todesſtrafe ausgenommen.
Bedingung iſt in beiden Fällen, daß die Betreffenden ſich
nicht des Mordes oder irgend einer anderen, gegen die Kriegs
gebräuche verſtoßenden Handlung ſchuldig gemacht haben.
Aufſtändiſche, welche ſich nicht bis zum 10. Juli ergeben
haben, unterliegen der ganzen Strenge des Geſetzes.

e JGiftmordprozeß Thomaſchke.
Der des Giftmordes an dem Geldverleiher Löffler angeklagte Agent

Thomaſchke hat in der Nacht zum Mittwoch in ſeiner Zelle im Unter
ſuchungsgefängniß einen Selbſtmordverſuch begangen, indem
er ſich mit einem eiſernen Haken mehrere Verletzungen auf der Bruſt
beibrachte. Die Vechandlung, die heute, am achten Tage, zu Ende ge-
führt werden ſollte, mußte ausgeſetzt werden, da Thomaſchke nach ärzt-
lichem Gutachten noch nicht vernehmungsfähig iſt. Die Ver-
wundungen des Thomaſchke ſind leichterer Natur. An Einzel-
heiten wird über den Vorfall noch das Folgende mitgetheilt:

Als am Mittwoch früh um die feſtgeſetzte Terminsſtunde 9 Uhr,
der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Pohle, die Sitzung eröffnete, be-
merkte man allgemein mit Verwunderung, daß die Anklagebank leer
war. Der Angeklagte Thomaſchke war nicht erſchienen. Die erſten
Worte des Präſidenten klärten die Situation Thomaſchke hatte im
Unterſuchungsgefängniß einen Selbſtmordverſuch begangen. Der Vor
ſitzende theilte ſodann mit, daß die Verletzungen, die ſich Thomaſchke
beigebracht hatte, nicht ſchwer ſeien, und daß vorausſichtlich die Ver
handlung am Nachmittag fortgeführt werden könne. Vis dahin
werde ſich Thomaſchke wieder ſo weit erholt haben, daß er
den Vernehmungen folgen könne. Die Verhandlung wurde vertagt,
ſämmtliche Zeugen entlaſſen und zum Nachmittag 3 Uhr wieder ge-
laden. Jnzwiſchen war der Angeklagte bereits nach der dem Unter
ſuchungsgefängniß benachbarten Gefangenenlazareth Station geſchafft
worden. Schon am Dienstag Abend, nachdem er aus dem Sitzungs-
ſaale in ſeine Zelle wieder abgeführt worden war, hatte er eine gewiſſe
Erregtheit gezeigt, ſo daß die transportirenden Wächter ein wachſames Auge
auf ihn hatten. Thomaſchke wird ſeit ſeinem letzten Selbſtmordverſuch, über
den wir berichtet haben, im Unterſuchungsgefängniß gefeſſelt gehalten.
Die bei ihm zur Anwendung gebrachte Feſſel iſt die ſogenannte „Hand-
feſſel“ die beiden Hände des Delinquenten werden hierbei durch eine
eiſerne Stange, die mit Ringen an den Handgelenken befeſtigt
iſt, auseinandergehalten, ſo daß eine gemeinſame Benutzung der
Hände unmöglich iſt. Als Mittwoch Morgen der wachhabende Ge-
fängnißbeamte auf ſeinem Rundgange einen Blick in die Zelle des
Thomaſchke warf, ſah er dieſen blutüberſtrömt auf dem Erdboden
liegen. Der Gefängnißarzt Dr. Puppe wurde ſofort herbeigerufen;
dieſer konſtatirte, daß auf der Bruſt des Thomaſchke etwa zwanzig
Riſſe und kleine Löcher vorhanden waren, die einen heftigen Blut-
erguß zur Folge gehabt hatten. Die angeſtellten Ermittelungen
ergaben, daß Thomaſchke es fertig gebracht hatte, trotz ſeiner Feſſe-
lung aus der Wand ſeiner Zelle einen Haken nach und nach zu
lockern und dann herauszuziehen. Er hatte ſich zu dieſem Zwecke
offenbar auf den Tiſch geſtellt, um ſo das Ventilationsgitter, aus
dem er den eiſernen Haken losmachte, erreichen zu können. Tho-
maſchke, der infolge des ſtarken Blutverluſtes nicht vernehmungs-
fähig war, wurde nach der Lazareth-Station gebracht und dort in
ärztliche Behandlung genommen.

Das Gutachten des Gerichtsarztes Dr. Puppe über den Zuſtand des
Angeklagten Thomaſchke lautet: „Jnfolge der Verletzungen, die ſich
Thomaſchke heute Nacht beigebracht hat, iſt er auch am
heutigen Nachmittag noch nicht vernehmungsfähig, ob er
morgen verhandlungsfähig ſein wird, hängt davon ab, ob Herz oder
Lunge in intenſiver Weiſe verletzt ſind; jedenfalls iſt die wieder-
kehrende Vernehmungsfähigkeit für den morgigen Tag ſehr wohl
möglich“. Wie weiter mitgetheilt wird, verhält ſich der Angeklagte
in ſeiner Zelle ganz apathiſch und giebt auf die an ihn geſtellten
Fragen keine Antwort.

Wie in ſpäter Nachmittagsſtunde noch mitgetheilt wird, wurde die
Verhandlung am Nachmittag wiederum ausgeſetzt und bis auf Donners
tag 9 Uhr vertagt.

Povinz Sachſen und Umgebung.
Leipzig, 11. Juni. (Perſonalien.) Wie das „Leipz. Tgbl.“

meldet, wurde Reichsgerichtsrath Winchenbach zum Senatspräſidenten
beim Reichsgericht ernannt. Ferner wurden der Rechtsanwalt beim
Reichsgericht Juſtizrath Krantz und der Miniſterialrath im badiſchen
Juſtizminiſterium Dr. Düringer zu Reichsgerichtsräthen vom 1. Juli
d. Js. ab ernannt.

Dresden, 11. Juni. (Blutthat bei einer Verhaf-
tun g.) Die „Dresd. N. N.“ melden Als heute Nachmittag der Kriminal
beamte Marcus den nach Verübung eines Raubmordes aus Altona
geflüchteten Matroſen Speck verhaften wollte, ſchoß Speck den Beamten
nieder und entfloh, wurde aber ergriffen

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Freitag, 13. Juni Warm, wolkig, meiſt Sonnenſchein, vielfach
Regen und Gewitter.

Sonnabend, 14. Juni Schön, weniger warm, ſtrichweiſe
Gewitter.

Waſſerſtände.

dent el Jbedeutet über, unter Null. ar Wuge
Saale.

Halle 11. Juni 1,87] 12. Juni 1,85 0,02
Trotha 1,92 1,92*Alskeben 10. Juni 1,68 11. Juni 1,70 0,02
*Berubure 1,33 1,33*Calbe, Obp. 1,56 1,58 0,02do. Untp. v 0,84 0,86 0,02Unſtrut.
Straußſurt 10. Juni 1,45 11. Juni

Moldau,
Budweis 9. Juni 0,26 10. Juni 0,38 0,12
Prag v 0,02 4 0,01 (0,03avek.

*Brandenburg 10. Juni 11. Juni
Oberpegel 2,05 2,02 0,03Unterpegel 1,63 1,54 (001*Rathenow

Oberpegel 1,50 x 1,46 0,04Unterpegel 1,16 v 1,14 0,02*Havelberg 2,16 2,14 0,02Elbe.
Pardubitz 9. Juni 0,28 10. Juni 4 0,20 0,08
Brandeis e 0,38 0,30 0,08Melnik 05 183 0,08Leitmeritz 0,08 0,10 0,02Außig u T 0,28Dresden 10. Juni 1,17 11. Juni 1,10 0,02
Torgau n 0,98 0,91 0,07Wittenberg e 1,78 n 1,70 0,08Roßlau e 1,13 es 1,07 0,06*Barby 1,46 a 1,42 0, oMagdeburg 1,34 n 1,30 0,04*Tangermünde 2,09 2,05 0,04*Wittenberge 1,80 1,78 0,02Lenzen 1,88 1,86 0,02Dömitz n 1,20 u 17 (o,o31*Lauenburg 1,37 e 1,31 0,06

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau- Verwaltung.

m

Waſſerwärme der Saale am 12. Juni, mitgetheilt vom „Flora-
Bad“: 139 R.

Börſen- und Handelstheil.
Tages-Marktberichte.

Berlin, 11. Juni. Berliner Produktenbörſe.) Die
Preiſeamkllich feſtgeſtellten waren am Frühmarkt: Gerſte, leichte

inländ. Futtergerſte 135.00 139.00 ſchwere 140.00 146.00
euſſ. 131.00- 135.00 Haſer, märk., mecklenburg. und pomm.
feiner 175.00 184.00 märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. mittel 167.00 bis 174.00 gering 161.00 166.00
Mais, amerikan. mixed 137.00 138. 50 runder 117.00 124.00
Mark. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 175.00 181.00
Weizenmehl 00 21.75 bis 24.25 Roggenmehl 0 und 1 18.90
bis 20.20 Weizenkleie, grobe 9.80 bis 10.10 feine 9.60
bis 9.80 Roggenkleie 10.00 10.40 Mittagsbörſe Weizen
Juli 165.75 166.00 September 158. 75 159.25 159.00
Oktober 158.75 Dezbr. 158.50 Roggen Juli 145.00-—145.25
Mark, September 137.00 136.75 137.25 Hafer märk., mecklen
burg. und pomm. feiner 174.00--183.00 märk., mecklenburg.,
pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. 166.00 bis 173.00 gering 160.00
bis 163.00 Dezbr. 135.25 135.00 Mais, amerikan. mixed
136.50 137.00 runder 118.00 123.00 frei Wagen Juli
115.25-- 115.00 Weizenmehl 00 21.75--24.25 Roggenmehl
o und 1 18.90--20.20 Rüböl Juni 54.00 Br., Oktober
52.60 Dezbr. 52.40 Br. Spiritus 34.20 Preiſe um
2x Uhr (nichtamtlich) Weizen Juli 166.25 September 159.25
Mark, Oktober 159.00 Dezember 158.75 Roggen Juli
145.25 Septbr. 137.25 Oktober 137.00 Dezbr. 136.75
Hafer Juli 159.50 September 139.25 Oktober 137.25
Dezember 135.25 Mais Juli 115.00 September 115.75
Mehl Juli 19.00 Septbr. 18.30 Rüböl loco 54.20
Juni 54.00 Oktober 52.50 Dezember 52.40

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,
Notirnngsſtelle.

11. Juni 1902.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 170--175 148 151 136 150 158 175
Mittelmark, Priegnitz 160 175 144--150 132--135 160 180
Neumark 170--175 145--153 130 140 160 168
Lauſitz 175 180 145-- 149 137--140 155 170
Magdeburg 159 172 143 152 130--165 157--170
Altmark 164--175 140 148 145 155 155--170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 155--176 137-150 135--170 150--170

do. weſtlich der Mulde 162--171 142--150 130--160 160 175
Erfurt 160--175 142-157 150 170 165--177
Stettin (Bezirk) 176--179 147- 152 132 162 167
Stettin (Platz) 179 151 167Anklam (Platz) 176 148 130 160Danzig 182184 146 128 156Thorn 179 182 149 154 124 128 150 156Königsberg i. Pr. 178 181 143 150 137 164--168

Elbing e 152--164Breslau 165--179 141--147 124--142 148 154
Neuſtadt (O.-Schl.) 177-182 140--144 127 132 144 150
Glaß 169--179 135—-145 128 138 139 149
Lüben 171 179 135--143 127--135 144-152Poſen 170--180 137 142 S 149 154
Bromberg 180 152 124 145Krotoſchin 175--180 140 143 125 130 145 148
Filehne 150 2 140--150Kiel 175 182 152 160 140 145 166--179
Neumünſter 170 175 155 165 S 160--171
Marne 175 176 160--161 135-- 136 160--161
Hannover Süd 166 174 148--155 155--180 168 180

do. Elbe Weſer 176 152 172Münſterland 169 175 150 158 160 170--178
Weſtf. Jnduſtriebezirke 173 181 155 163 135 143 179 187

Sauerland 2 o 170Paderbornerland u e S 150Kaſſel 168 170 152--155 145 160 170 176
b) Nach privater Srmitkelung:

Stadt 795 p. 712 g. p. 070 g. p. l. 450 g. p. J.
Berlin 169 150 e 165Königsberg i. Pr. 181 150 164Breslau 180 147 1 154Poſen 180 142 154Hannover 172 150 e 170Neuß 176 150 175Mannheim 174x 153 172Hamburg 174 153 160c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

Unterſchiede.
am 11. Juni, am 10. Juni.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 79 Cts. A163,00 63,90
Ehicago Znni 71 Cts. „161,25 16125Liverpool Juli s ſh. 95, d. 17125 172,50
Sdeſſfa loko 859 Kop. „16225 16350Kiga lofko 94 Kop. 17175 „171.75In Pari Juni 22,40 fcs.Von Amſterdam nach Köln Nov.
Newyork nach Berlin Roggen loko 65 Cts.

isi 18425
148.25 14925

Odeſſa lloko 73 Kop. 146,25 147,50Riga |laoko 81 Kop „104,50 164 50Amſterdam nach Köln Oktober hl. fl. „143,50
Newyork nach Berlin Mais Mai 671 Cts. 133,50 133,50

Magdeburg, 11. Juni. (Getreide und Futtermittel.)
Weizen: Tendenz flau. Jnländiſcher 163--167 je nach Lage
der Station, ausländ. 169--172 Roggen: Tendenz matt.
Jnländiſcher 146 150 je nach Lage der Station, ausländiſcher
148--151 Hafer: Tendenz flau. Jnländiſcher 156 bis
163 je nach Lage der Station, ausländiſcher Gerſte:
Brauwaare nominell, 145--165 Futterwaare ſchwächer, 132 136
Erbſen: Viktoria 185--205 kleine gelbe 180 195 grüne
180 200 Mais: Tendenz matt, Mixed 132-135 Rund
mais 116-119

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 11. Juni. Weizen matter, holſtein. loco 172 176.
Hard Winter Nr. 2 135. Roggen ruhig, ſüdruſſiſcher ruhig, eif. Ham
burg 112, loco mectlenburgiſcher 158 165. Mais ruhig,
135,00, runder 99. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.

Wien, 11. Juni. Weizen per Mai Juni 9,60 Gd., 9,61 Br.,
per Herbſt 8,22 Gd., 8,23 Br., Roggen per MaiJuni 7,70 Gd., 7,75
Br., per Herbſt 7,00 Gd., 7,01 Br. Mais per Mai-Juni 5,42 Gd.,
5,43 Br. Hafer per MaiJuni 7,32 Gd., 7,33 Br., per Herbſt 6,12
Gd., 6,14 Br.

Peſt, 11. Juni. Weizen loco höher, do. per Juni Gd.,
Br., do. per Oktober 7,88 Gd., 7,89 Br. Roggen per Oktober

6,66 Gd., 6,67 Br., Hafer per Oktober 5,78 Gd., 5,79 Br. Mais per
Juli 5,16 Gd., 5,17 Br., per Auguſt 5,24 Gd., 5,25 Br.

Amſterdam, 11. Juni. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
per November do. per März Roggen auf Termine geſchäſtslos,
do. per Oktober do. per März

London, 11. Juni. An der Küſte 7 Weizenladungen angebotenen.
Antwerpen, 10. Juni. Weizen weichend, Roggen feſt, Hafer

feſt, Gerſte feſt.
Paris, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Juni

22,45, per Juli 22,65, per Juli-Auguſt 22,25, per September-Dezemb.
20,80. Roggen ruhig, per Juni 15,00, per September-Dez. 14,75.

Paris, 11. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 22,60,
per Juli 22,85, per Juli-Auguſt 22,45, per Sept. Dezember 20,95.
Roggen ruhig, per Juni 15,00, per Sept.-Dez. 14,75.

New-York, 11. Juni. (Telegramm.) Rother Winter Weizen
loco 798, per Juli 78, per Auguſt per September 75 per
Dezember 77. Mais per Juli 697/ per September 63, per
Dezember 50. Mehl 2,95. Getreidefracht 1

Chieago, 11. Juni. (Telegr.) Weizen per Juli 71*,, per
September 70. Mais per Juli 63
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Zucker.

Hamburg, 11. Juni. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham
burg per Juni 6,30, per Auguſt 6,50, per Oktober 6,82, per
Dezember 6,97x, per März 7,20, per Mai 7,35. Behauptet.

London, 11. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 7& nominell,Rüben Rohzucker loco 6 sh. 4. Ruhig.
a ee.

Hamburg, 11. Juni, Vormittags. KafſeeTermin Notirungen.
(Nur für Good average Santos). Juni 28,25, September 29,00, Dez.
30,00, März 30,50. Tendenz: Schleppend.

Hamburg, 11. Juni, Nachmittags. Kaffee-TerminNotirungen.
Nur für Good average Santos. Juni 28,50 G., September 29,00 G.,
Dezember 30,00 G., März 30,75 G. Tendenz: Behauptet.

Amſterdam, 11. Juni. JavaKaffee good ordinary 32.
Havre, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß

ſtetig, unverändert bis 10 Points niedriger. Zufuhren in Rio 8 006
Sack, in 16 000 Sack für geſtern.

Havre, 11. Juni. (Schlußbericht.) Good average Santos
Juni 34,50, Juli 34,75, September 35,25, Dezember 36,00, März
36,75. Tendenz: Behauptet.

Petroleum.
J amburz 11. Juni. Petroleum träge. Standard white loco

T.

Antwerpen, 11. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.
Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Juni 18 Br., do. per Juli 18
Br., do. per AuguſtSeptember 18x Br. Tendenz Feſt.

New-York, 11. Juni. (Telegramm.) Petroleum Standard
white in NewYork 7,40 do. in Philadelphia 7,35, do. (in Refined
Caſes) 8,50 do. Credit Balances at Oil Eity 1,20.

Nordhauſen, 11. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.
(105--106 Ltr.) 54,00-—56,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-- 107 Ltr.) 60,00-—62,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 11. Juni. Spiritus ſtill, Juni 12,50 Br., 12,00 G.,
JuniJuli 12,50 Br., 12,00 G., Juli-Auguſt 12,50 Br., 12,00 G.,
AuguſtSeptember 12,50 Br., 12,00 G.

Paris, 11. Juni. (Anfangsbericht.) Spiritus matt, Juni
30,00, Juli 30,25, n 30,50, September- Dezember 31,25.

Paris, 11. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig, Juni 30,25,
Juli 30,50, JuliAuguſt 30,50, September Dezember 31,50.

Hülſeufrüchte,
Magdeburg, 11. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00--36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Köln, 11. Juni. Rübsl loco 58,50, Oktober 56,00,
Hamburg, 11. Rüböl ruhig, loco 55,50.
Hamburg, 10. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 51 Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 521/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 52/, Mk., do. do. Choice Grocery 52 Mk., div.
Marken 51 52 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.New ork, 11. Juni. (Telegramm.) Schmalz Weſternſteam
10,70, do. Rohe und Brothers 10,90.

Paris, 11. Juni. (Schluß-Bericht.) Rüböl ruhig, Juni 62,50,
Juli 63,25, Juli Auguſt 62,25, Sept.Dezbr. 61,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. Juni. Kartoffelſtärke 16,00 Mk., Kartoffelmehl

16,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 10. Juni. Kartoffelſtärke 152, 16 Mk., Lieferung

Juli Auguſt W Mk., Kartoffelmehl, prompt 159 16 Mk.,
Lieferung Juli Auguſt 159/ 16 Mk., Superior-Stärke 16 16 Mk.,
SuperiorMehl 162 16 Mk. per 100 a

Magdeburg, 11. Juni, Eßkartoffeln 5,50--7,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 11. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk., von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—-1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30-—1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30 1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 10. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund Steinbutt, große und mittel 70-—90 Pfg.,
kleine 35--45 Pfg., Seezungen, große 80-90 Pfg., kleine 55 bis
60 Pfg., däniſche 75-80 Pfg., Kleiße, große 35——60 Pfg., kleine
20--30 Pfg., Rothzungen 39—40 Pfg., Schollen, große 50—55 Pfg.,
mittel 60-—65 Pfg., kleine 12-—-15 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 22--23 Pfg., mittel 18-—20 g. kleine 1214
Pfg., Cabliau, große 6-12 Pfg., kleine 4-——6 Pfg., Seehechte 12-—20
Pfg., Lengſiſch 6——8 Pfg., Blaufiſch 5--9 Pfg., Knurrhähne 4 bis
6 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 5-—6 Pfg., Elblachs 170 180 Pfg.,
Lachs, rothfl., 160 170 Pfg., Silberlachs 120-135 Pfg., Lachsforellen

110--135 Pfg., Zander 60—65 Pfg., Flußhechte 45-—60 Pfg., Schnepel

Pſg., Barſe Pfg., Brachſen Pfg., Hummern
lebende 200 Pfg.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 11. Juni. Richtſtroh 6,50—7,00 Mk., Krumm

ſtroh 5,50——6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 kg.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 11. Juni. Baumwolle, Stetig. Upland middling
loco 49 Pfg.

Ankwerpen, 11. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B September
4,728 bez., März 4,82 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 10. Juni. 31 Uhr. Wolle. Juni 140,00, Dezember
143,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 11. Juni. (Schluß-Bericht.) Baumwolle. Um-
ſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen
Tendenz Stetig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Juni a Verk.Preis, Per Okt. Nov. 42 Verk.Preis,

Juni-Juli 4 Käuferpreis, Nov.Dez. 42 Verk.Preis,
JuliAuguſt 45/,, Käuferpreis,“ Dez.Jan. 425/6, Verk.Preis,

„Aug.-Sept. 4 Käuferpreis, Jan.-Febr. 42 Verk.Preis
Sept.Okt. 42e Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 11. Juni. Bancazinn 79
London, 11. Juni. Silber 24 Lſtrl., ChiliKupfer 542 Lſtrl.

per 3 Monate 54/, Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11 Lſtrl.
Zinn 131 Lſtrl., Zink 18, Lſtrl.

Glasgow, 11. Juni. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 49 sh. 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 10. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 8,02.

Rio de Janeiro, 10. Juni. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Nenmanun
ſür Provinz und Allgemeines: Derſelbe; für Lokales: Erich Benthuer; für der
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten; ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „Au
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren.
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XXu XXI v. 1910 10225 Arad.Cianad. W 7 RNhein. Anthdr.-Kohlen. 10 19 130,506 do. Em. 1871 5 16.600Pr. pr. B. VII 6. 1008 4 1016 HresiauWarſchau e 90100 ein. Naſfautſche Sorghau 10 32 137.7908 Dividende 1909 1901 do. do. 1874 So 110.60
Comm. Pbig. bis 1907 e 99,006; G DortmundGronau e e 3 ſe s n en e t. G. II t t re v u 6 et 99,509 h äh, 10350 sD. 19 0 Mart d Mlawka h ta er Htte e nCeſm Sein bis ieos 193358 Dnoreniſge Sadsaon 2 '/2133,0960 NarienburgNlawia. 5 AafhauOderderggar. Silb. à 39308

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S, Mit 1 Beilage.
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